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lineares neue ^ arenkakrt.
' Kcrr  Boimard noch Ministerpräsident war , fuhr
>^ ies sonst in Frankreich nicht üblich gewesen

Petersburg. Um sich dem Zaren oorzustellen.
Da« geschah denn auch und prompt erhielt Herr

>i-inen Grobcordon umgehängt und einige nett«
\S Wer in der Hauptsache galt der Besuch

, ^ .militärischen Zweck, die Russen zu veranlassen,
° Kr, Grenze gegen Deutschland wieder stärker mit
Erellln Truppen belegten und auch ihre strate-
«u-nkiabnen weiter ausbauten . Gewiß . das wolle

*®1gSSfc5 « russische Premierminister Kokowzew,
^ ,mn den Herren des Generalstabes dem franzo-
*0nlleaen Aber dann müsse auch Frankreich ein

um Und so wurde denn erstens ein neuer
rRie'ltNvump verabredet und zweitens die Wieder-
na der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich.
« Land ist deshalb noch nicht verarmt , wie ja
mt die Leistungsfähigkeit der Böller viel grober
ihre Kleinmütigen meinen. Tue neueste innere
nanleihe etwas über 800 Millionen Frank, ist
ial überzeichnet worden, und zwar nicht etwa von

mten.Konzertzeichnern' , sondern von Leuten, die
i Papiere dieser Anleihe erwerben wollten, denn
mimte 10 Prozent der gezeichneten Summe als
ü« binteriegen. Also haben in diesen Tagen die
»le» über 3000 Millionen hinterlegt . Das war em

Mi Lintergrund für die neueste Kammerdebatte.
Zn dieser Debatte handelte cs sich um die Bewllligmrg

,400 000 Frank Kosten für eine neue Zahrenfahrt
8. die er nunmehr als Staatsoberhaupt . Nicht

ui  Minister unternimmt . Man glaubte, dre Debatte
zu einem starken Ansturm wider Herrn Pomcarö

m Ministerpräsidenten Bioiani führen, aber eS gab
dergleichen. Die ganze Affäre verlief in lang-
: Sachlichkeit. Der alte Sozralistenfuhrer JaureS
>als Redner gegen die Regierungsforderung und

Ite sich mit einer kurzen Motivierung seiner ab-
den Haltung, die nicht über den üblichen Phrasendrusch

»ging: man wünsche Freundschaft mit dem russischen
-. abernicht mit dem . zaristischen' Rubland . das ferne
Mama knebele usw. Bioiani wies daS Eingehen
di- innerrussische Politik zurück und erklärte, um-

4rt werde auch die notwendige Besprechung Pomcares
dm führenden Männern Rußlands nicht zu einer

ssung der inneren Politik Frankreichs — er meinte
i das Dreijahrsgesetz — führen. Damit gab die

7« « c sich zufrieden und bewilligte die 400 000 Frank
t Harker Dreiviertelmehrheit, zu der sogar eine ganze
“ “ Sozialisten gehört«. Herr Poincarv wird also

unter sorgfältiger Vermeidung deutschen Ge-
«.f dem Seewege sich nach Petersburg b̂egeben,

den ffandmavische Abstecher machen, und schließlich
men beglückt im Schmucke des blauen Andreas-
beimkrhren. Bon innerer französischer Politik

>man in Petersburg nicht sprechen. Desto mehr aber
' '^t von der äußeren, — und insbesondere von der

!tn Lage, um di« Zeit, weyn . die. . russischen

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Sortierung. Nachdr. verboten

l war.

i ' ®! höre, oa« du mir damit nichts neues gesagt hast,
' «Ke es längst.'

.Du wußtest es?' ES klang beinahe wie em Schrei,
»du ließest sie hier ins Haus komme» ?' „ m

denn sie war schuldlos daran , mc» hat ihre Arg-
. Tmißbraucht; am anderen Tage floh sie von der

schlechte Absichten mit ihr hegte.'
■T™ du ließest sie ins Haus kommen?' wiederholte

noch einmal, als könnte er es noch nicht fasten.
, eine Sühne für das , was du an ihrer
; k̂sehlt' , antwortete Martha furchtlos, »du hast

^ rinseitigen Strenge , die keine Rücksicht auf dre
mtät nahm, sie dahin getrieben, wohin sie ge-

Und im Grunde war das nichts so schlimmes,
bat den Mann ehrlich geheiratet, den sie liebte
sie wieder liebte, und Erna braucht ihrer Mutter

Wt zu erröten. Und was sie selbst betrifft, so
Kl °.s auch nicht: die Berhältniffe . die eben wieder
i» Konsequenz deines Handeln « waren , haben

- Situation gebracht. Möglich, daß diesellieu in
der Gesellschaft kompromittierend erscheinen,

g den Schein, nicht den innen , Zusammen-
Ä "^gleich viele derjenigen, die da so schnell
- ^ 5®Stein aufzuheben, nur an ihre eigene Brust

JEr®*®. di« von Lüge, Trug und Schande innerlich
, diese ganze Gesellschaft, mit der du dem

b<b *2 ? , sô en Götzendienst getrieben hast. Erna
>fcto* "' unserHaus ge. rangt , sie wäre ihm lieber
■"«eben, derme« ist ihr Leid genug üuS demselben

Freitag , den 10. Juli 1914.
JÖrnhuueiireKivcu Anfang «vrplemver lueasmuBia aeiojuu
wieder dastehen. „ , . ... r.,

Dieses ungeheure Pressionsmrttel muß man natürlich
ausnützen, zumal da es doch so viel schönes Geld — den
Franzosen kostet. Vielleicht ist es der gemeinsamen
geistigen Anstrengung des Herrn Poincare (der nicht um-
sonst ein Lothringer ist, während die bisherig«, franz^
fischen Staatschefs des letzten Menschenalters ausschließlich
aus dem Süden stamniten, und der russischen Minister und
Generalstäbler möglich, über die Ausnützung ein gutes
Planchen zu ersinnen. Auf alle Fälle haben wir also im
Herbst eine gesteigerte Aktivität des Zweibundes zu er-
warten , während der Dreibund — sich auf verminderte
Aktivität einrichtet. , T . .

Anders ist das offiziöse Telegramm aus Wien ja
nicht zu verstehen, das; die Wiener Regierung - das soll
in dem letzten feierlichen Ministerrat unter Zuziehung der
Generalstäbler beschlossen worden sem — keinerlei »als
diplomatisch zu bezeichnende Schritte ‘ in Belgrad unter-
nehmen werde. Ums Hinunels willen nur keine Unruhe!
Der Zweibund rüstet für einen nahe bevorstehenden
Moment den Krieg, ist zunächst im Herbst dieses Jahres
zu einer starken diplomatischen Pression bereit, im Jahre
darauf zu einem Wafiengange selbst. Innerhalb des
Dreibundes aber will man darauf verzichten, den
günstigsten Moment für diese Auseinandersetzung selber zu
wählen, sondern läßt lieber die Ereignisse an sich heran-
kommen. Das ist entschieden hochmoralisch. Ob auch
rentabel, das steht auf einem anderen Blatt . Herr
Poincare aber wird feine Zarenfahrt in übermütigster
Laune antreten können, da er nirgends eine Abwehr der
francorusulcheu Verschwörung wider den europäischen

Rrleöc kcUte neue Neeresvermenrung.
Erklärung des bayerischen Kriegsministers.

München , 8. Juli.
In der heuttgen Sitzung der bayerischen Kammer er-

klärte Kriegsminister v. Kreß, «r könne nur wiederholl
betonen daß ihm von neuen Rustungsvorlage « nichts
bekannt geworden fei. Das Gesetz von 1913IW not-
wendig gewesen, aber nicht über das unumgängliche Maß
binausgegangen, noch werde dies sonst geschehen. Wegen
der Nemregellmg bzw. Beschränkung der Berechtigung zum
Einjährig -Freiwilligen -Dienst schwebten Verhandlungen
mit dem Reich. Die Berechtigung könne nur bei
mangelnder moralischer Qualifikation entzogen werden.
Die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie sei an und für
stch kein Grund zur Entziehung , wohl aber die tot der
Betätigung dieser Gesinnung. Me Frage . ob auch der
bayerische Generalstab wie der sächsisch- nach Berlin ver
legt werden soll, wurde vom Minister «latt verneint. Da
gegen antwortete er ausweichend in der DueNfrage . Diese
sei zu kompliziert, um über Nacht mit Gewalt erledigt
werden zu können. Die Beseitigung des Duells muffe
allmählich durch Erlöschen von selbst erfolgen. Auf die
Beschränkung des Duells hätten die bisherigen Vorschriften
mit aemir

geschehen. Sie ist nur meinen Bitten gefolgt, und e .« «
«8 tat , hatte sie mir ihre Vergangenheit erzählt. Ick also
bin die Schuldige, mich richte, wenn du lemand richten

mUfe ©aS zarte Gesicht der Sprecherin hatte,sich unter den
lebhaften Worten mit einer dunklen Rote überzogen, den
einen Arm hatte sie wie beschwörend erhoben, so stand sie,
wie der Cherub mit dem flammenden. Schwert vor dem
Paradies , als Schutzengel vor der zitternden Mädchen
gestalt an ihrer Seite.

»So spricht meine Tochter?!
Ja verzeih — es ist meine Überzeugung, die ich in

diesem Augenblicke nicht verschweigen konnte. Die alten
Traditionen brechen zusammen — das Noblesse
wird heute in einem anderen Sinne ausgelegt , als es
früher der Fall war , in dem allem richtigen — dem emer
höhern geisttgen Erkenntnis . Die Aristokratie der Geburt
mit allen ihren Konvenienzen, ihren starren Anschauungen,
ihren Privilegien hat ihren Wert verloren und an ihre
Stelle tritt die des Geistes, mit einer gelauteten , er¬
habenen Weltanschauung. Die . reine schone Mensch ichkeit.
das Evangelium der Humanität ist heute dre Devise, um
die die wahre Aristokratie sich scharen muß und was
Christus schon vor Jahrtausenden gelehrt hat - die Liebe,
die Gemeinsamkeit der Interessen sie schlingt das Ver
brüderungsband um alle Menschen und hilft uns alle
Dissonanzen lösen. ' Sie faßte Erna fester um und zog
sie einen Schritt mit vor . »Laß auch drese uns damit
lösen, waS kümmert uns die Welt?

Aber der alte Baron trat einen Schritt zurück, er
erhob seinen Arm zu einer abweisenden Gebärde und dazu
sagte er mit schneidendem Tone:

.Also auch du? Das sind meine Kinder!

.Vater — verschließe dich nicht den Herzen derselben.
Wir sind die Kinder unserer Zeit, die die Ideen derselben
zu den ihrigen machten, und wer es nicht tut , über den
geht sie hinweg. Siehe hier die großen Philosophen und
Dichter aller Jahrhunderte — sollen sie vergebens für
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^Jahrgang.

König ferdinands Sekretär.
Als russischer Spion festgenommen.

Budapest , 8. Juli.
Wie die hiesigen Blätter melden, ist der in de,

unaarischen Stadt Miskolcz wohnende frühere Sekretäi
d?s Königs von Bulgarien name- '- Rudolf Polyak wegen
Spionage zugunsten Rußlands du  ftet worden.

Als Privatsekretär begleflele Polyak den König
der Bulgaren auch nach Berlin , wo er mit dem Attache
der Berliner russischen Botschaft bekannt wurde. Dieser
bewog ihn zur Spionage . Polyak ließ sich in Miskolcz
nieder, führte ein flottes Leben, besuchte jedoch auch
Wirtshäuser , wo Unteroffiziere verkehren. Es gelang
dem äußerst .ntelligenten Mann , aus fallengelaffenen
Bemerkungen den ganzen Aufmarschirungsplan des
sechsten Korps zusammenzufügen und dem russischen
Generalstab zur Verfügung zu stellen. Bei der Spionage
spielt angeblich der frühere preußische Ulanenleutnam
Paul Grabenstein, welcher ihn in Miskolcz zu besuchen
pflegte, die Vermittlerrolle.

Die ungarische Polizei wurde auf Polyak infolge
keiner verschwenderischenLebensweise aufmerksam. Man
beobachtete ihn, ging ihm bis Stracma be, Dobschau nach,
wo in einem Waldbaus Dokumente versteckt waren.
Palyak wurde vor das Budapester Gericht gebracht und
, • v die provisorischeHaft über ihn verhängt.

fünfzig jfabr« frauenbewegung.
i'trm

Minna Dauer , Berlin.
Die moderne Frauenbewegung wird

demnächst das goldene Jubiläum feiern
können. Nachstehende Ausführungen
aus der Feder der Mitbegrunderin und
Führerin der ganzen Bewegung. Frau
Stadtschulrat Cauer. werden darum
auch die zahlreichen Gegner der Frage
sicherlich interessieren.

ES ist unendlich viel über die Grundursachen der
Frauenbewegung gefchrieben, denn sie beschäftigt tn
steigendem Maße die Welt. Sie greift «m in alle Fragen
der Gegenwart . Freund und Femd nehmen Stellung
dazu, ihre Ursachen lmd ihre Wirkungen unterliegen der
ernstesten Beachtung von Gelehrten, von Regierungen. Be-
Hörden und Parlamenten . So ist es Nicht nur in Miserm
deutschen Vaterlande , sondern m allm andern Landern,
ja sogar bis in die asiatischen Verhältnisse ist sie ein
gedrungen und macht nicht Halt vor den streng behüteten

&ate©l M ftwstverständlich, daß eine so wichtige Bewegung
die verschiedensten Urteile erfahrt , und ebenso selbst-
verständlich ist es. daß diese oft sehr voneinander ab¬
weichenden Urteile zu falschen Ansichten und ru un¬
gerechten Schlüssen führen müssen. Ruhige, sachlich gehaltene
Aufklärung und Darlegungen der Ursachen sind darum un-

uns gedacht, gelebt, gewirkt haben?' _
Phrasen , weiter nichts ! Ich bin zu alt geworden,

um meine Ansichten, meine Grundsätze wie em Kleid zu
wechseln, mag die Zeit denn über mich hinweggehen, sie
geht über uns alle. Aber ich hätte wohl gewünscht, daß
mir an meinen Kindern die Erfahrung erspart gebtteben
wäre, um die zu machen, hatte ich Freses Alter nicht zu
erreichen brauchen." Er sprach Mit unendlicher Bitterkeit,
der in diesem Augenblick seine sonstige Kalte gewichen
war . dann aber richtete er sich um so straffer rn die, Hohe
und sagte energisch: »Aber so lange ich an der Spitze des
Hause stehe, bleibt es darin bei den alten Prmzwien
Noblesse oblige — auch ich habe den Spruch stets in
Ehren gehalten, nach meiner Anschauung. »Für diese
er deutete auf Erna - »ist kein Platz in meinem Hause.
Für ihre Zukunft werde ich sorgen.

Er wandte sich nach der Tür.
Dann werde auch ich das Haus verlassen, dem Ber

sprechen getreu, das ich ihr gegeben, mich nicht von ihr
zn trennen . Sie bedarf in diesem Augenblick meiner mehr
als je — ich werde sie nicht allein den Sturmen des
Lebens und des eigenen Innern überlassen."

Tue, was dir recht dünkt,  sagte der Baron , »es
war "bisher freilich nicht Sitte , daß die Frauen so un¬
bedingt über sich selbst bestimmten, aber sei es denn —

^ ^Er ging!" ^Martha l̂egte beide Arme um die bebende

^ ^ ^»Jetzt^habe"ich dich mir erkauft, jetzt bist du mein mit
einem schweren Opfer ." Sie war in diesem Augenblick

^ ^ ^Erna "^ chtang^ plötzlich in leidenschaftlicher Wallung
beide Arme um die kleine Gestalt und drückte sie fest und
stürmisch an sich.

Fortiptznng folgt



£

oeomgr nolwenvlg.
Eins steht fest, wo immer ernst nach den Ursachen

geforscht wird : daß die Veränderungen im Wirtschafts¬
leben unseres Volkes eine grundlegende Ursache der
Frauenbewegung gewesen sind und nicht, wie man gern
annimmt , die Folge einiger unruhiger Frauenköpfe oder
Agitatorinnen . Man fügt mit Vorliebe hinzu, daß die
Frauenbewegung eine alte Jungferfrage sei, daß ledige
Frauen sie hervorgerufen hätten, denen die Versorgung
Lurch die Ehe versagt geblieben wäre. Nicht ist falscher
als das ! Wohl packt die Frauenfrage in erster Linie die¬
jenigen an, die gezwungen sind, den Kampf ums Dasein
auf sich zu nehmen, darunter sind natürlich viele un¬
verheiratete Frauen , und zwar aus allen Schichten des
Volkes. Aber wir wissen längst aus eingehenden Unter¬
suchungen, daß verheiratete und geschiedene Frauen , sowie
Witwen ein starkes Heer bilden, das in gleicher Weise
wie der Mann dem Erwerb und dem Beruf nachgehen
muß. Die Volkszählung von 1907 zeigte die Zahl von
VV2 Millionen erwerbstätiger Frauen : fast ein Drittel
aller Frauen im Deutschen Reiche. Das verpflichtet
immer mehr auf Ursachen und Wirkungen zu achten, um
die notwendigen Maßnahmen herbeizuführen, die das Er¬
werbsleben der Frauen verlangen darf.

Richtig ist nur , daß ungefähr in der Mitte des ver¬
gangenen Jahrhunderts der Ruf von einigen klarsehenden
Frauen erscholl: „Gebt uns Arbeit und gebt uns Bildung ."
Wir brauchen Bildung , um Arbeit zur Gestaltung unseres
Lebens ausführen zu können. Dieser Ruf erscholl nicht,
um eine Bewegung unter den Frauen hervorzurufen,
sondern um den Frauen bei den veränderten Lebensver¬
hältnissen die Möglichkeit des Daseins zu verschaffen. Es
wäre aber falsch anzunehmen, als hätten die Frauen bis
dahin ein ruhiges Leben geführt. Im Gegenteil, die
Frauen haben von jeher, wie immer auch die Verhältnisse
waren , gearbeitet . Aber diese Arbeit vollzog sich fast
durchweg im häuslichen Kreise. Zurückblickend in die
Vergangenheit sehen wir in der Urzeit die Frau wandernd
mit dem Manne , fast unstät und flüchtig, aber sie arbeitete
für den Mann , für die Kinder unablässig und treu in¬
mitten all der Strapazen und Gefahren. Und dann, als
der Wandel stch vollzog und der Mann seßhaft wurde , da
begann die große, schöne Aufgabe der Frau : Haus , Heim
und Hof auszubauen , innen zu gestalten je nach der Lage
des Mannes . Die Frauen spannen, webten, sie schnitzten
Waffen, saßen an den Mühlsteinen und mahlten das Mehl,
st« besorgten das Vieh und bebauten das Land. Denn
der Mann zog hinaus zum Kampf oder weit in fremde
Länder , um Geld und Gut zu erjagen oder um neue
Erwerbsquellen zu gewinnen. Und immer und immer
wieder trat Wandel ein. Die Frauen arbeiteten in ihrer
Weise, der Mann in der seinen.

Da brach eine neue Zeit an. Eine Wandlung vollzog
stch wie nie zuvor — eine Wandlung, die in das Leben
und in die Arbeit des Mannes ebenfo gewaltig eingriff
wie in das Leben der Frau . Das Zeitalter des Dampfes,
damit eng verbunden das Zeitalter der Technik, nahm der
Frau ihre eigenste und ihre ihr teuer gewordene Arbeit
im Haus . Sie war die Schaffende, die Produzierende
gewesen, das Haus und die häuslichen Aufgaben waren
wie etwas Geschloffenes, Festummauertes, es war das
Reich der Frau . Fast tragisch war es und ist es noch,
wie Stück für Stück der Frau ihre Arbeit durch die
Maschine und durch die Technik genommen worden ist.
Da - Haus konnte die wechlichen Kräfte der Frau nicht
mehr beschäftigen, zum großen Teil auch nicht mehr er-,
nähren. So zogen auch die Töchter hinaus und mußten
sehen, wie sie in dem groben Getriebe der Welt daj
draußen fertig wurden.

Das ist die Hauptursache der Frauenbewe - - v Sy
traten dann die ersten Vertreterinnen der Fraue . gung
mit dem Ruf au, : Gebt den Frauen Arbeit, aoer gebt
Ujnen auch Bildung ! Sie brauchen Erweiterung ihrer
Arbeitsgebiete , dazu bedürfen sie der Bildung , sie sind
gezwungen, stch ein Leben außerhalb des Hauses zu
gestatten.

Die deutsche Frauenbewegung kann nun bald ein
L0jähriges Jubiläum feiern. Seitdem hat auch sie Wand¬
lungen ernstester Art durchzumachen gehabt. War sie im
Anfang nur bemüht, Mittel und Wege für die Töchter
des Mittelstandes zu finden, um ihnen Arbeit und
Bildung zu verschaffen, so dehnt sich jetzt die Frauen¬
bewegung auf alle Schichten der Gesellschaft aus . Immer
«ehr werden die Frauen und Mädchen in das Erwerbs-
le&en hineingezogen. Sie wanderten hinein in die
Industrie , in das Gewerbe, in Handel und Verkehr, sie
wmDen vom Staat als Beamtinnen angestellt, sie
arbeiten in der Landwirtschaft und sie suchen wissenschaft¬
liche Bildung auf den Universitäten. Dennoch bleiben viele
ernste und wichtige Fragen noch ungelöst. j

Politische Rundfcba
Deutsches Reich.

+ Der Landtag des Fürstentums Lippe -Detmold
nahm in dritter Lesung bei namentlicher Abstimmung die
Vorlage zur Versorgung des Fürstentums mit Elektrizität
durch eine Tochtergesellschaft der Allgemeinen Elektrizitäts-
A.-G. in Berlin mit 13 gegen 8 Stimmen an. Danach
wurde der Landtag geschlossen.

+ In den ersten fünf Monaten dieses Jahres ist ein
Ausfuhrüberschuß an Schweinen in Deutschland zu ver¬
zeichnen, wenn auch nur ein kleiner. Es wurden nämlich
ausgeführt 33 853 Schweine, eingeführt dagegen 33 765.
Die Ausfuhr ist mit 33 354 Stück fast ganz nach Österreich-
Ungarn gegangen, wogegen die Ausfuhr von dort nach
hier völlig aufgehört hat.

+ Die Forderung nach Abänderung der Matrikular-
beiträge , also der Beiträge , die die Bundesstaaten zu den
Reichslasten zu leisten haben, ist erneut im bayerischen
Abgeordnetenhause erhoben worden. Und zwar erklärte
der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , Chefredakteur Held,
daß das jetzige System der Berechnung der Matrikular-
beiträge zu einer förmlichen Verarmung Bayerns führen
müsse. Es sei unbedingt notwendig, bald zu einer Ver¬
edelung der Matrikularbeiträge zu kommen nach dem
Maßstab der Leistungsfähigkeit an Stelle der jetzigen Be¬
rechnung nach der Kopfzahl. Finanzminister 0. Breunig
stimmte dem Zentrumsredner zu und erklärte es als
Pflicht der Regierung , trotz aller Schwierigkeiten einen
Weg zur Veredelung der Matrikularbeiträge zu suchen.

+ Die Wchrpstichtsentziehungen in Elsaß -Lothringer
stnd keineswegs so umfangreich, wie sie vielfach, besonders
von der französischen Presse, hingestellt werden. Die
Staatsanwaltschaft in Metz veröffentlicht nämlich jetzt eine
Liste von Gestellungspflichtigen in Elsaß-Lothringen , die
ohne Erlaubnis das Bundesgebiet mit der Absicht ver-
laffen haben, stch der Wehrpflicht zu entziehen. Sie
werden aufgefordert » vor der Strafkammer zu erscheinen.
Es sind 81. darunter 70 aus Lothringen.

Österreich-Ungarn.
x Ein wichtiger Ministerrat, der die bosnische Frage

einer genauen Prüfung unterzog. Hat in Wien unter dem
Vorsitz des Grafen Berchtold getagt. Man Hat darin ein¬
gehend die Maßnahmen in der inneren Verwaltung
Bosniens und der Herzegowina erörtert , die sich mit
Rücksicht auf die letzten schrecklichen Vorkommnisse als un¬
umgänglich notwendig erweisen. Ein gegen Serbien ge¬
richteter und im technischen Sinne als diplomatische
Mion zu bezeichnender Schritt sei nicht in Aussicht ge¬
nommen. Der gemeinsame Finanzminister hat einen sehr
eingehenden Bericht über die bisherigen Ergebnisse der
Untersuchung, die über das Attentat in Serajewo ein¬
geleitet wurde, erstattet. Die Maßnahmen , welche be¬
schlossen wurden, sollen keineswegs eine Aufhebung der
Verfassung oder auch nur eine Einschränkung derselben
umfassen. Es soll vielmehr der Versuch gemacht werden,
durch Verwaltungsmaßimymen, vornehmlich auf dem Ge¬
biete der Polizei , Vorkehrungen zu treffen, die eine strenge
Überwachung der grobserbischen Agitation ermöglichen,
andererseits durch Verschärfung des Grenzüberwachungs¬
dienstes unerwünschten Zuzug aus dem Auslande fern zu
halten. Insbesondere soll auch dem weiteren Eindringen
der grobserbischen Agitation in die Schulen ein Ziel gesetzt
werden . Es soll unter anderm eine Vermehrung der
Donauflottille in Aussicht genommen werden.

Serbien.
X Die Kommission zur Beratung des Baues einer

strategischen Bahn Serbien —Rumänien —Rußland wird
in den nächsten Tagen in Belgrad zusammentreten und
sich zunächst mit der Errichtung einer Donaubrücke bei
Prochowo zwischen Rumänien und Serbien befassen. Hierzu
wird erklärt, daß die rumänische Regierung eine dirette,
bis 1917 herzustellende Bahnverbindung zwischen Prahowc
und Bukarest plant, sowie, daß diese Bahn von Bukarest
nach einem Ort an der russischen Grenze forigeWrt
werden soll. Dies geschieht auf Betreiben Rußlands.
Für den Bau dieser ganzen Linie von Prahowo bis zur
russischen Grenze sind strategische Gründe maßgebend,

franirreick.
>4- Die für den Zaren bestimmt gewesenen Höllen¬

maschinen der verhafteten russischen Anarchisten Kttitschel
und Trojanoros ^ki sind außerordentlich gefährliche Mord¬
waffen. Auf eurem Felde, einen halben Kilometer von
jeder menschlichen Wohnung entfernt, wurde die eine der
Bomben, die eine Lunte besaß, mittels Elektrizität zur
Explosion gebracht. Diese erfolgte unter furchtbarem
Krachen, so daß die Häuser in der Ortschaft bebten. Dabei
wurde der Erdboden in einer Tiefe von 75 Zentimeter
aufgerissen. Von dem Inhalt der Bombe fand man nur
einige Nägel, drei Patronen und einige Eisenstücke. Sie
war mit Pikrin , dem gewaltigsten Explosivstoff, geladen,
das durch ein mit Schwefelsäure gefülltes Rohr zur Ent¬
zündung gebracht werden sollte. Der Sachverständige er¬
klärte, er habe in seiner ganzen Laufbahn ein derartig
gefährliches Instrument noch nicht gesehen.
Aus Jn-  und Ausland.

Heidelberg , 8. Juli . Der nationalliberale Reichs¬
tagsabgeordnete  des Wahlkreises Heidelberg-Eberbach-
Mosbach, Geheimer Regierungsrat Anton Beck in Lahn,
ist unter Verleihung des Titels Geheimer Oberregierungs¬
rat zum Vorsitzenden des Vorstandes der Landesversicherungs¬
anstalt Baden ernannt worden. Durch diese Berufung Becks
wird eine Reichstagsersatzwahl in dem Wahlkreise not¬
wendig.

Straffburg i. E ., 8. Juli . DerOberleutnant Schaadt
vom 99. Infanterie -Regiment in Zabern, der ebenfalls in
die Zaberner Affäre verwickelt war. ist in das Infanterie-
Regiment Nr. 88 in Rendsburg versetzt worden.

Laudon , 8. Juli . Der Streikausschuß der Arsenal¬
arbeiter  in Woolwich bat ofsiziell bekannt gegeben, dah er
anrate , die Angebote der Regierung anzunehmen. Die
Arbeit ist daher beute wieder ausgenommen worden.

Washington , 8. Juli . Präsident Wilson hat dem
amerikanischen Gesandten in Athen,  Williams , tele¬
graphisch die Annahme seines Entlassungsgesuches mit¬
geteilt.

Beer und Marine.
Deutsche Offiziere für China . Wie in Berlin verlautet,

schweben neuerdings wieder Verhandlungen zwecks Ab-
y ™ ««,. ei«,« größeren Anzahl deutscher Offiziere
als Militarinstrukteure, die bei der bevorstehenden
Zentralisierung der chinesischen Militärmacht in Peking
unter General Ylnchang, dem früheren chinesischen Gesandten
in Berlin im Sinne des deutschen Militärsystems tätig sein
sollen. China wird künftig in fünf  große Militärbezirke mit
10 Divisionen emgeteilt.

# Eine Manövcr -Eiscnbahnkonferenz findet in der Zeit
vom 26. bis 28. August in Fulda statt, auf der 14 Eisen-
bahndrrektlonen vertreten sein werden. Die Konferenz wird
hauptsächlich die Frage zu behandeln haben, wie sich der
Rücktransport der Truppen aus den diesjährigen großenHerbstmanovern gestalten soll.

Luftfdnff und flugzeug.
❖ Der Altmeister der deutschen Lenkluftfahrt. Graf

Ferdinand v. Zeppelin feierte seinen 76. Geburtstag . Der
greise Altmeister der deutschen Luftfahrt hat sich die Spann¬
kraft und den Optimismus bewahrt, die ihn die schwersten
Schicksalsschläge siegreich überwinden ließen. Auch das ver-
stoffene Lebensjahr hat dem Grafen Zeppelin herbe Ent¬
täuschungen und bange Trauer nicht erspart. Jn aller Ge-
dächtnis lebt noch frisch die furchtbare Erinnerung an den
17. Oktober 1913, an dem das stolze Luftschiff „L 2" bei
Adlershof explodierte und die ganze brave Besatzung den
Tod fand. Aber das Lebenswerk des Grafen ist jetzt so fest
gegründet, daß solche Feblschläge es nicht mehr gefährden
können. Das ist die tröstende Gewißheit, die ihn und das
ganze deutsche Volk über alles Leid hinweghebt und zu¬
versichtlich in die Zukunft schauen läßt! ‘

Bef - und perfonalr: ten.
AT" og zu Braunschweig put  uch im Automobil

nach Ischl begeben. Dort wartete er auf dem Wege, den
der Kaiser Franz Josef vom Bahnhof nehmen mußte,
begrüßte den Monarchen und drückte ihm seine Freude über
die Herstellung seiner Gesundheit aus.

* Der Kaiser von Österreich  hat den neuernannten
Gesandten für Berlin. Prinzen Hohenlohe-Schillingsfürst
in besonderer Audienz empfangen. Ul1 '

* Die beiden Söhne des Khediven  von Ägypten sind
auf einer Studienreise durch Deutschland in Köln ein¬
getroffen. Sie machten von dort eine Reise nach Ellen um
die Kruppschen Werke zu besichtigen. " '

Bandels -Zeitun*
Berlin , 8. Juli . Amtlicher Preisb -,,» .

Getreide . Es bedeutet W Weizen L Ml
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futteraei
Preise gelten in Mark für 1000 Kilou
fähiger Ware .) Heute wurden notiert-
» 173. Danzig W 207, R 165- 167 r
H 164—167, Posen W 200- 206, R ' iS» 1!
Breslau W 203- 205, R 162- 164, Fe , 1
Berlin W 203- 205, R 175, H 174- 188 ß,
R 180- 183, H 179- 183, Mannheim W 2_

Berlin , 8. Juli . (Produktenbk »7^ ^
Nr . 00  24,50 - 27,50. Feinste Marken fiC ’ „
Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1
Schwächer. — Rüböl geschäftslos . 9 u *

Berlin , 8. Juli . (Schlachtviehs.
153 Rinder . 2411 Kälber . 1755 Schafe
Preise (die eingeklammerten Zahlen «»iw
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. —? a
(85- 95), b) 98- 103 (59—62), c) 87- (ft ,■
(45- 50), e) 64- 72 (35- 45). - 4. Schweiß
bis 45), c) 54- 56 (43- 45), d) 64- 55
f) 48- 50 (38- 40). - Marktverlauf : MinC
Kälber langsam . — Kälber in guter r
ruhig . — Schafe nicht ausverkauft . —
geräumt . _ ™

]Vab und fern.
O Verhängnisvoller Deckeneinsturr <v. ,

der Knorr-Bremse-Akt.-Ges. in Berlin-O 38;
die Decke der vierten Etage des Seist,
durchschlug drei Decken. Drei Personen'
vier schwer verletzt. Wahrscheinlich war l,
durch Maschinenteile zu schwer belastet gen

O Dynamitexplosio » in einer Spre
den westdeutschen Sprengstoffwerken
Hagen i. W. flog heute infolge einer Exvll
haus in die Luft. Drei darin befindliche*
dabei getötet und drei andere Arbeiter'
Verletzungen. Der Betrieb der Fabrik ist niS8

O Von einem Wolfe zerfleischt. I » a
in München-Gladbach brach das Gitter einesl
dem neben anderen Tieren auch ein Wolf ori
halten wurde. Der Wolf brach aus. ««»LS
offenstehende Tür ins Freie und lief om
Polizisten und Passanten verfolgt, durch stj, i
Plötzlich stürzte sich das geängstigte Tier auf&1
Ladentür spielende dreijährige Töchterchen de!1
Schuerings und brachte dem armen Kinde
Bißwunden bei, daß es binnen kurzer Zeit
Raubtier wurde schließlich nach längerer Ber
schossen. Der Vater des Kindes wurde oor"
wahnsinnig und mußte in eine Irrenanstalt"werden. .

0 Kampf mit Schmuggler ». Die beiden
Hannig und Oesterreicher aus KrummhübelI
wie zwei Männer , die als Touristen angezr̂«
und Rucksäcke auf dem Rücken trugen, vor ihnen
wohl sie in Zivilkleidung waren — schleunigsts
wollten. Sie wurden ergriffen und ihnen die'
abgenommen, in denen etwa 40 Pfund SW
gefunden wurden. Beide weigerten sich mst denL
mitzugehen. Der eine entfloh, der andere gab,
Beamten einen Schuß ab, traf aber nicht. Er
durch einen Schuß iins Knie von dem Beam
unfähig gemacht und konnte der Behördewerden.

© Ein Gesunder dreißig Jahre im Ir,
der Irrenanstalt in Tiflis wurde der ehen.».
Narimanow entlaffen, den sein Bruder seit brc.B,
dort hatte gefangen halten lassen, um das großei
des gesunden Irren an sich zu reißen. Der ji
Tod des verbrecherischen Bruders befreite endlichste,
aus der dreißigjährigen Gefangenschaft, die für
wirkenden Arzte noch ein gerichtliches
durste.

© Untergang eines französischen Untersee
einem Flottenmanöver stieß das französische'
„Calypso" mit dem Torpedobootszerstörer,1-
zusammen und sank. Bis auf einen Matrosen
Bemannung an Land gebracht werden, doch
Matrosen so schwere Verletzungen erlitten,
Hospital starben.
kleine Cages - Chronik*

Dresden , 8. Juli . Die 68 jäbrige Aufwärterin!
wurde von ihrem Neffen ermordet  und beraubt

Ucckermündc, 8. Juli . Die bei der neulichen>
sch lacht schwer verletzte Berlinerin Frau Be
Greifswalder Klinik gestorben.

Innsbruck , 8. Juli . Die berühmte alte Bald
von Gotting wurde erbrochen und  ausgeraubt.

lokales und provinrielles.
Merkblatt für den 1« . Ju «.

Sonnenaufgang 860 II Monduntergang
Sonnenuntergang 819|| Mondaufgang

1584 Wilhelm I., der Schweiger, erster St«
Niederlande, in Delft ermordet. — 1824 ,o « | (
v. Bennigsen geb. — 1866 Sieg der Preußen oei?
die Bayern. _

□ Volksbäder und Bädervolk . -Sind
Portier ?" fragt ein Mieter ein unbekanntes^
am Fensterchen der Pförtnerloge zeigt •
Herr . Ich bin nur für drei Wochen als SstUv ^
— „Ist denn der Portier erkrankt ? —
er ist ins Seebad gefahren ." So , scherzt ei .
Blatt . Aber im Zeitwitz spiegelt sich die Be .
die Sitte der Zeit . Der ins Seebad reuen̂ Ä
ein Symbol für die Demokratisierung der -00
und Heilbäder sind zu Volksbädern
Badepublikum ist viel mehr „Bäderoolk als e ^
der Fall war . Das liegt weniger daran, v
Haltung der niederen Klassen sich gegen fruo
als weil das Reisen leichter und billiger ge.
gibt keine Entfernungen mehr . , grüner
schneckenhafte Langsamkeit und die llnveau der?
Fahrt , vor allem aber die geringe Vicyc
straßen , daß man nur dann auf Reisen 0 * 4
durchaus reifen mußte , fast niemals aoer »
Heute rücken Jahr für Jahr ganze Heere z
aus , um den Sommer in Norwegen uiw j,|t t
Kairo zu verbringen . Merkwürdig m ajm
die heute so viel besucht werden , in früher ^ •
nicht sonderlich beliebt waren . Die See 0^ ,
erst zu Beginn des vorigen Jahrhunderts ^
Reisewünsche zu werden . Die Reichen- w “ «*
gingen weit lieber in Bäder , in welchen
der Erde springen . Man fuhr aber auw. 0 Mt»
immer bloß , um . eine Kur zu machen 1 1
weit öfter noch, um sich die Kur machen
Fall war . man ' natürlich weiblichen Gel«

\jt4i «■--



Pie Aurfchutz-Sitzung dir Ort«krankenkaffe, die
ätzend im »goldenen Faß" stattfindet, sei auch an dieser
. «o»mal» in Erinnerung gebracht.
*1  Aommerwetterregeln . Auf den Sommer neh-
Î blreiche Sprüchlein Bezug. Au« der sommerlichen

\rtnui man bereit« auf die Witterung im Herbst
«aitii» schließen. Soll ein kühler Sommer einen feiten

‘» Mir Folge haben und ein Sprüchlein besagt: „Früher
im Sommer— Früher Reif im Herbst." Bezüglich

Sinter« heißte«: „Auf einen heißen Sommer folgt ein
*  Winter ." Die« hat fick auch in den letzten Jahren

"arbeitet, denn die Sommer waren keine heißen und die
«keine allzu strengen. Was den Sommer anbelongt,
>ibte»: »Sind im Sommer über Wiesen und Fluß

'[ JU schauen, so wird die Lust anhaltend schön Wetter
1 <■ Ferner heißte«: „Ein früher Lenz geht einem

Sommer voran." Bewahrheitet sich die«, so haben
. |.ine  gute Au«sichten für den heurigen Sommer, denn

"(.Lern Jahre setzte ja der Frühling zeitig ein. Ander,
i« beißtt«: „Auf die schönsten Sommertage folgen die
-V Wetter." Gin nasser Sommer ist allgemein nicht
-scht denn man sagt: „Auf einen nassen Sommee für-

folgt Teuerung im nächsten Jahr." Gibte« aber im
«ömmer viel Fliegen, so ist dir Aurstcht vorhanden, daß im
riAltat eine reiche Kornernte sich ergeben wird.
* ** In Coblenz fand im Sitzungssaal de« Ober»

ibiurn«unter dem Vorsitz de« Oberprasidinalrate« v. Hagen
Besprechung statt, über die Ausführung der für den

nd de«7. September bet der Anwesenheit de« Kaiserpaare«,
Fürstlichkeit und Gefolge geplanten Rheinufer, und
-»leuchtung. Der Sitzung wohnten bei der Lande«,

imann der Rheinprovtnz, Dr. ». Renver«, sowie die
ter der Stadt, und Landkreise Coblenz, de« General-

mando« und der Kommandantur. Es wurde mitgeteilt,
haß der Kaiser die Uferbeleuchtung angenommen habe. Die
Veranstaltung soll in derselben Weise au«geführt werden, wie
bri der letzten Anwesenheit de« Kaiserpaare« im Jahre 1905.

i Kaiserpaar trifft am 7. September, nachmittag« 2.30
ft in Coblenz ein, e« findet großer militärischer Empfang

«d Begrüßung durch die Stadtverwaltung statt.
** personalit. Herr Lehrer Karl Hahn von Caub

übernimmt eine Lehrerstelle zu Eschborn bei Frankfurt. Er
9 Jahre in Laub al» Lehrer gewirkt und sich die

kyinpathie der dortigen Bevölkerung in hohem Maße er.
„erben. Auch durch sein« schriftstellerische Umgebung verdient
gemacht.

** vie Maul- und Klauenseuche, die bi« vor 14
Tagen den Regierungrbezirk Kassel verschont hatte, rückt
weiter. Vorgestern wurde in Gerbach«hof, Gemeinde Eichen¬
zell, Krei» Fulda, die Seuche festgestellt. In dem bi» jetzt
ganz seuchenfreien Regierung«bezirk Wiesbaden ist die Geißel
der Landwirte auf dem Römerhof bei Frankfurta. M.»
Rödelheim autgebrochen.

* In der Lauber Weinbergsgemarkung ist der
?.d der Reben ein zufriedenstellender. Trauben in ge-

Menge findet man in gutgepflegten, kräftigen
ergen. Mit wenigen Ausnahmen sind die Stücke frei

Krankheiten. Hierzu hat die planmäßige, gemeinsame
svhrung der Vorbeugung«» und BekämpsungSarbeiten

wesentlich beigetragen.
* In Frankfurt hat die Stadtverwaltung für die

nmerferien sämtliche Schulhöfe al« Spielplätze den daheim
gebliebenen Schulkindern zur Verfügung gestellt. Auch er¬
wachsen, Personen dürfen ohne besondere Erlaubnis die
Echulhöfe zur Erholung abend« aufsuchen. Von der Ver»
günstigung wird seit dem Ferienbeginn bereit« reichlich Ge»

.ch gemacht.
* von der Rheinschiffahrt. Die neuerding« wieder

mdigen Regengüffe haben dem Rhein größere Waffermengen
Wsührt, sodaß der Wufferstand abermal« im Steigen be-
Men ist. Die günstigen Waflerverhältnisse sind daher für
la«g«eZeit gesichert und werden auch von den Verladern
«»̂genutzt. Die Schiffe können mit voller Ladung fahren.

Schiffrvertehr war in der letzten Zeit recht lebhaft,
«r Süterverkehr zu Berg war ebenfalls sehr lebhaft. An
"litt Stelle der Verfrachtungen für die Bergfahrt standen
, °">chiedenen Brennstoffe, vor allem Ruhrkohlen und
»Mische Hölzer. Getreide und Stückgüter wurden ebenfall«
« gröberen Mengen zu Berg geführt. Die Aufnahmefähigkeit
m rheinisch-westfälischen Hoizmarkte« ist gering, sodaß die
Pachtung von süddeutschen Hölzern auf dem Talmarkt«
«n>mr nur beschränkt ist. Stück» und Schwergüter wurden
J “ "blichen Menge verfrachtet. Da für die nächste Zeit
^ »endecung in den schiffahrtlichen Verhältnissen kaum

lttlen wird, bleiben auch Frachtsätze und Schlepplöhne
>jr°mgedrückten Stand.

R,»,« i bisherige Witterung , die fast täglich starken
brachte, hat für den Westerwald eine starke Verzöger-

notwendigen Arbeiten an den Kartoffeln verursacht,
^""len der starken Bodenfeuchtigkeit wegen nicht recht»
'häufelt werden und sind daher stark verunkrautet.

?ot  k °* Wetter für die Auspflanzung von Dick.
rJ'  schön stehen. Der Gra «wuch« scheint zwar
^gk"d, aber es ist do meist nur das hartstengelige Gras
»ü. ' bie feinen nahrhaften Futterkräuter infolge

Witterung au«geblieben sind. — Der amerikanische
»Mehltau tritt erschreckend stark auf, e« müßte im
”e ganz energische Bekämpfung in die Wege geleitet
soll"" bet  Stachelbeerobflbau nicht ganz vernichtt

h£Ä <r  Honigertrag in Aussicht. In der letzten
Nch die Aussichten de« Honigertage« wesentlich

-® ie  ungemein reichen Blüten der Brombeeren
°en Bienen stark beflogen und die Lindenblüten,

Jahre stark honigen, liefern soviel Honig, daß
ren***** *n ben Bienenwohnungen jeden Tag stchlich

verkehrsverband. In der ersten
i " ^»rwaltung«rat« de« Raflauischrn Verkehr«-

'«rat erfolgten zwei Zuwahlen zum Ver-
in>»•«.f*an  Htyn-Marienberg und Hauptmanna. D.

'Biebrich). Bei der Besprechung über die Herau«»

gäbe von Propagandawaterial, Prospekten und Sammelan-
zeigen einigte man sich die Arbeiten in einer fünfgliedrigen
Kommission unverzüglich in die Hand zu nehmen, sodaß ihr
Erscheinen im nächsten Frühjahr gesichert ist. In dem
illustrierten Prospekt in Buchform können natürlich nur an-
geschloffene Städte usw. vertreten sein. Ueber eine Beteiligung
des Rassauifchen Verkehrsverbandes in der Ausstellung«Aus
100 Jahren Kultur und Kunst" in Düsseldorf im Jahre 1915
soll eine Rundfrage bei den angeschloffenen Verbandsmit-
gliedern entscheiden. Mit dem Herausgeber der „Rassovia"
soll nach dessen Antrag, diese Zeitschrift als Verbandsorgon
zu ernennen, verhandelt werden

Bunte Zeitung.
Chamberlain gegen den Sport . Von dem kürzlich

verstorbenen berühmten englischen Staatsmann Joseph
Chamberlain wird von einem Londoner Blatt eine
Anekdote erzählt , die zeigt, daß Chamberlain nicht bloß
in der Auffassung des politischen, sondern auch in der des
physischen Lebens ganz anders war, als die anderen
Engländer . In einem Lande, in dem jedermann ein
Stündchen der Sportleidenschaft und dem Sportbedürfnis
opfert, durfte er sich, ohne ausgelacht zu werden, rühmen,
daß er keinem einzigen Sport huldige. „Ich radle nicht",
sagte er. „ich reite nicht, ich spiele nicht Kricket, nicht Fuß¬
ball, nicht Tennis , ja nicht einmal Golf. Wenn man ein
echter, rechter Staatsmann sein will, darf man sich mit
Sport nicht abgeben. Ich habe für körperliche Übungen
nichts übrig ." Als ihn einmal ein Freund fragte, wie er
sich seine Gesundheit (vor dem Schlag .ufall, der ihr
„kampfunfähig" machte, ist Chamberlain niemals ernstlich
krank gewesen) erhalte, erwiderte er: „Gehen Sie nie zu
Fuß, wenn Sie fahren können, und wählen Sie von zwei
Zigarren immer die dickere und stärkere." Chamberlair
ist immer ein leidenschaftlicherRaucher gewesen und hatte
eine besondere Freude an scharfen, beißenden Tabaksorten.
Wenige seiner Freunde waren imstande, die Zigarren , die
er ihnen anbot, zu Ende zu rauchen.

Die Stellenvermittelung »?Maschine. Eine der jüngsten
amerikanischen Neuheiten ist die Stellenvermittelungs-
Maschine. Es handelt sich um einen automatischen Apparat,
ähnlich denen, welche auf den Bahnhöfen nach Einwurs
eines Geldstückes Fahrkarten oder Schokolade verteilen.
Der Apparat ist in kleine Fa oecchen geteilt, und in jedem
dieser Fächer findet sich ein Stellenangebot . Es ist ein
Zettelchen, auf dem die Art der angebotenen Arbeit, Lohn
oder Gehalt und andere Informationen verzeichnet sind.
Der Stellung - oder Arbeitsuchende kann aus den Angaben
sofort ersehen, ob das Angebot etwas für ihn ist oder
nicht. Paßt ihn die Stellung , so braucht er nur in einen
geben dem betreffenden Fach befindlichen Schlitz eine Mark
hineinzustecken. Das Fach öffnet sich sofort, und er kann
das Zettelchen, auf dessen Rückseite sich die genaue Adresse
des die Stelle oder die Arbeit Anbietenden befindet»
herausnehmen. Wenn er dann aus irgendeinem Grunde
mit dem Arbeitgeber nicht einig werden kann, braucht er nur
das Zettelchen, das für ihn keinen Wert hat, zu der Auto¬
matengesellschaft, die die Apparate ausstellt, zu bringen.
Hier erhält er ohne weiteres sein Geld zurück. In jedem
der Fächer befindet sich nur ein einziges Zettelchen für
jedes Stellenangebot . Der Stellungsuchende ist daher
sicher, daß die Stellung nicht schon besetzt sein wird, wenn
er seine Dienste anbietet.

o Bienensonderzüge . Von Hannover verkehren um
diese Zeit eigenartige Spezialzüge in der Richtung nach
der Heide. Die Imker der Stadt Hannover und der
Umgebung haben sich zusammengetan und lassen ihre
Bienenschwärme mit Sonderzügen in die Heide befördern,
wo die Ertkablüte reiches und süßes Futter verspricht.

G 572  Nachkommen als Leidtragende . Im Bezirk
Kouville in Kanada wurde ein 84jähriger Greis zur
etzten Ruhe geleitet. Das 572 Personen zählende Gefolge
iestand nur aus seinen Nachkommen, Kindern, Enkeln und
Irenkeln.

O Eine deutsche Pelztierfarm . Wie verlautet, plant
ein großes deutsches Rauchwarenhaus die Anlage einer
Farm zur systematischenZucht deutscher Pelztiere . Die
Farm soll in einem noch nicht näher bezeichneten Bezirk
des bayerischen Waldes erstehen. Gezüchtet werden soll
der Landfuchs, der Steinmarder und der Edelmarder
Nach den großen Erfolgen , die man in Kanada mit Pelz
tierfarmen gehabt hat, und bei den hohen Fellpreisen dürfte
sich die Farm sehr gut >entieren.

Amerikas Frauen im Kampf gegen die Ehescheidung.
Nicht weniger als 10 534 Ehescheidungen sind in den letzten
drei Jahren von amerikanischen Gerichten ausgesprochen
worden. Und wenn davon auch etwas über 800 von
Frauen beantragt wurden, so erscheint es deren Geschlechts¬
genossinnen doch nicht angängig, daß so viele Männer sich
der lästig gewordenen Ehefesseln entledigen können. In
einer von 15000 Frauen besuchten Versammlung wurde
dieser Tage ein Bund gegen die Ehescheidung gegründet,
dessen Mitglieder sich verpflichten, innerhalb zehn Jahren
keinen Mann zu heiraten, der geschieden ist. Ob die
mutigen Frauen ihr Ziel erreichen werden, erscheint aller¬
dings ziemlich zweifelhaft, denn außer diesen 15 000 Frauen
gibt es sicher auch in Amerika eine Anzahl junger und
fiterer Damen , die gerne einen — selbst zwei- oder drei-
nal — geschiedenen Mann heiraten möchten.

Die schwarzwciste Streik », H,t . In der Gegend vor
Shelton , in der englischen Grafschaft Northampton , herrsch)
seit einigen Tagen ein Landarbeiterausstand . Nun beschäftigt
ein wohlhabender Landwirt in nächster Nähe des Streik-
Herdes Feldarbeiter , d e nicht organisiert sind. Da er
Grund zu der Befürchtung hatte, daß seine Arbeiter mit
den Ausständigen in Händel geraten könnten, begab sich
der Landwirt jüngst nach London und kehrte von dort mit
einer Eskorte eigener Art zurück. Er brachte einen kolossalen
Neger mit funkelnden Augen mit. Dieser schwarze Gentleman
hört aus den Namen Boung Johnson und ist, wie er ver¬
sichert, ein Vetter des berühmten Boxers Jack Johnson.
In jedem Falle aber ist er ein ausgezeichnetes „Mittel¬
gewicht", das in einem Londoner „Ring " schon Großes
geleistet hat. Und kurz nach dem Neger kam nach Shelton
ein gewisser Bob Scanlon , seines Zeichens gleichfalls
amerikanischer Boxer und Faustkämpfer, aber Schwergewicht
und von weißer Hautfarbe . Die Ausständigen haben sich,
als sie die beiden Kämpen erschauten, scheu zurückgezogen.
Die Weiber zittern vor dem schwarzen Mann , die Kinder
aber sind entzückt von den beiden Giganten, die. da die
Streikposten sich in respektvoller Entfernung halten, ihr
Leben auf Shelton in der angenehmsten Weise verbringen.
Boung Johnson füttert wie ein vorweltliches Riesentier:
rin ganzes Huhn, ein ganzes Kaninchen und vier Rippchen
— daS ist so ein Pröbchen von dem, was er für eine seiner
vier Tagesmahlzeiten braucht.

Der lebende Brnnnen . In dem kleinen Dorfe
Gunten am Thuner See kann der Fremde einen eigen¬
artigen Brunnen beobachten: eine starke, dichtbelaubte
Pappel , aus deren Innern ein Wasserstrahl hervorbricht.
Die Entstehungsgeschichte dieses eigenartigen Brunnens
ist ein Beweis für die Lebenskraft und die Ausschlags¬
fähigkeit der Pappel . Bei der Herstellung eines laufenden
Brunnens hatte man als Schaft und Träger der Röhren»
leitung einen jungen Pappelstamm benutzt, der «unecht in
den Boden eingerammt wurde und in dessen Inneres die
Röhren eingelassen wurden . Nach kurzer Zeit begann der
Stamm auszutreiben und er hat nun die Röhrenleitung
völlig überwachsen.

Auch eine Ministcrkrisis . Der gegenwärtige Minister»
Wechsel in Frankreich ruft die Erinnerung wach an eine
Ministerkrisis , die wohl die merkwürdigste ist, von der
man je gehört hat. Der Eröffnung des Suezkanals
wohnte auch Napoleon lll . bei und schenkte, als Aner»
kennung für die freundliche Aufnahme, dem ägyptischen
Ministerpräsidenten Nubar Pascha eine goldene Uhr.
Eines Tages aber wurde dem Präsidenten während einer
Ministersitzung diese Uhr gestohlen. Er glaubte sich helfen
zu können, indem er das Gas abdrehen ließ und erklärte,
der Dieb möge die Uhr in der Dunkelheit wieder auf
seinen Platz zurücklegen. Als dann aber das Licht wieder
angedreht wurde , blieb nicht nur die Uhr verschwunden,
auch ein goldner Federhalter war gestohlen. Wütend
stülpte sich der Ministerpräsident den Fes auf den Kopf
und sagte: „Ich glaubte bisher, daß ich es hier mit
Staatsmännern zu tun hätte; nun sehe ich aber, daß ich
es mit Spitzbuben zu tun habe. Da gehe ich lieber."
Sprach 's, reichte sein Entlassungsgesuch ein und war nicht
mebr zu bewegen, in ein Ministerium einzutreten . . .
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Entschuldigung. „@e<ortet Herr Lehrerl Mein Sohn
Alois konnte gestern seine mündlichen Aufgaben nicht machen,
da er total heiser war."

Das schwierige Essen. Gast : „Servieren Sie mir die
Austern tm Nebenzimmer. Kellner . . . ich bin noch 'n
Anfänger !"

Schwer zn machen. Peperl: „Du . Vater, wie teilt
man denn ein m ab ? Es gebt nicht mehr auf die Zeile."

Ein Pumpgcnte . Frau: „Mas machen wir. Mann,
der Gläubiger steht aut der Treppe und schimpft das ganze
Haus zusammen . . . soll ich dem Polizisten drüben auf dem
Trottoir winken?" — Mann: — Ach , lieber nicht . . . den
habe ich auch angeborgt !"_ Meggendorfer Blätter.

Hua dem Gertcbtsraali
§ Urteil tm Berliner Wuchcrprozeh Roetzel. Die großen

Wechselschiebungen, durch die seinerzeit zahlreiche Personen
in ganz Deutschland, vor allem viele junge Offiziere, um
Hunderttausende betrogen wurden, und die dann im Sep¬
tember 1912 zur Verhaftung der Gebrüder Roetzel und ihrer
Helfershelfer führten, haben nun nach siebenwöchiger Ver¬
handlung vor der Berliner Strafkammer ihre Sühne ge.
sunden. Der Hauptangeklagte Roetzel erhielt 7 Jahre
Zuchthaus. 1500 Mark Geldstrafe, 10 Jahre Ehrverlust,
Georg Roetzel 2'/2 Jahre Gefängnis. 5 Jahre Ehrverlust.
Leffel 3 Jahre Zuchthaus, 900 Mark Geldstrafe, 5 Jahre
Ehrverlust. Albert Benjamin wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei 6 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust,
Louis Benjamin 2^ Jahre und 6 Jahre Ehrverlust, Rosen¬
blatt 3 Jahre 2 Monate . Pawlieki 2 Jahre 3 Monate.
Mehrere Angeklagte erhielten geringere Gefängnisstrafen,
in einer Anzahl von Fällen erfolgte Freisprechung.
Die Darlehen , die die von den Wucherern Geplünderten
erhielten, bestanden, wie es schon so häufig in Ernst und
Scherz geschildert worden ist, aus allem Möglichen, nur
nicht aus barem Geld. Junge Offiziere und Kavaliere, die
in Nöten waren, sahen sich plötzlich im Besitz eines
Warenlagers . Zigarren . Kleiderstoffe. Schuhcreme. „Blitz¬
blank", Schampoon, Haarwasser und andere Dinge
mehr mußten sie gegen ihre Unterschriften kaufen
und dann wiederzuverkaufen suchen. Natürlich war der
Erlös sehr gering. Glücklich war schon der zu nennen, dem
die Gauner einen ausrangierten Gaul anhängten . Die
Hohen Strafen , die das Gericht verhängt hat, sind der deut.
liehe Maßstab für das große Unheil, das die Wuchererbande
über zahlreiche leichtsinnige junge Leute gebracht hat.

Vek«rirnt,»»«»etziriig.
An die Zahlung der rückständigen Bier- und Weinsteuern

wird erinnert.
Branbock, 9 Juli 1914. Der Accisvr.

Hierdurch wird genehm gt, daß die nach ver Markl-
regel am 2. Dienstag nach Ostern, am 1. Dienstag nach
Mariä Heimsuchung und am 1. Dienstag nach Mariä Geburt
in der dortigen Stadt abzuhaltenden Kram-, Rindvieh- und
Schweinemärkte vom laufenden Kalenderjahre ab fortfallen
und der Markt am 2. Dienstag nach Ostern nur als
Schweinemarkt weiterbestehen bleibt.

Cassel, 12. Juni 1914.
Namen« des Provinzialrats:

Der Vorsitzende: I . V. gez. Dye».
Wild veröffentlicht.

Braubach. 8. Juli 1914. Der Magistrat.
Die Liste derjenigen Personen, die zu dem Amte eine«

Schöffen oder Geschworenen berufen werden köunen, liegt
im Rathause, Zimmer Nr. 3, vom 11. Juli d. I . ab 8
Tage zur Einsicht offen.

Braubach, 9. Juli 1914. Der Bürgermeister.

Llitterungsverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Das gestrige Hoch hat sich vergrößert und bedeckt jetzt
Westeuropa und dis Nordsee, lieber Ostsee, Ostdeutschland
und Polen befindet sich eine schwache Depression.

Aussichten: Sommerlich warm, zeitweise etwa« Gewitler-
neigung, doch nur vereinzelt Ausbrüche von Gewittern.

~ Utreins-Ilacftricbteii.
Lvang .Mrchenchor.

Heute (Freitag) abend: Gesangstunde.
Sport -Verein „Borussia ."

F>eitag abend 9 Uhr: Monatssitzung.
Schützen-Gesellschaft E. V.

Heute (Freitag) abeno 9 Uhr: Versammlung bei Schützen¬
bruder W. Ott (Rheintal).

Aafsrrslanas-Naevrrebtrn.
Rheinpegel: 3,50 Meter.

Lahnpegel: 2,54 „



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Auszug
au» der Polizeiverordnunq»om 20. Juni 1907.

§ 3,
Die Gastwirte und alle Ortseingesessenen, welche Fremde

gegen Entgelt beherbergen, sind verpflichtet, die bei ihnen em-
kehrenden, bezw. Wohnung nehmenden Fremden am Tage der
»nkunf. spätesten« aber bi» 9 Uhr de» anderen Morgen», der
Ortspolizeibehörde— Meldeamt — anzuzeigen und zwar
jedesmal durch Auszüge au» den von ihnen zu führenden und
in, 8 2 dieser Verordnung vorgeschriebenen Fremdenbücher.
Die Abmeldung kann bei Personen, deren Abreise feststem,
bereits bei der Anmeldung durch Ausfüllung der betrestend.n
Rubriken erfolgen; in allen anderen Fällen muß sie besonders
und zwar schriftlich ges chehen._

Vorstehende Bestimmung wird in Erinnerung gtbrac&t |
und genaue Befolgung erwartet. m .

Bruubach. 9. Juli 1914._ D>- Polizeweiwaltung.

Neu! M
Tadellos funktionierende

Bleistiftspitzer

IrrintiÜißf
M fcnctniclir

Braubach.
w lt \ Am Samstag,
M V, % ll . Juli 1914

abends 8.30 Uhr:
Gerätrevision und

Uebung
Anschließend:

General-Versammlung.
Anzug: Helm, Tuchrock.
Der Hauvtmann

Die von Herrn Georg be¬
nutzte

Wohnung .
ist zu vermieten.

Adolf Vollinger.

Kartoffeln
— alte sowie neue—

Iftct» zu haben bei
Kart Kuartmeitr

Codes-Anzeige,
Schmerzersüllt machen wir hirrmj. m

Verwandten. Freunden und Bekannten dieZ>^W
Nachricht, daß es Gott dem Allmächtig^
hat, meinen innigstgeliebten Gatten.
lieben treusorgenden Vater, Bruder,
und Onkel

I Peter Lappa
Webers

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
H . Eemb.

M

empfiehlt

— in Magnetform—
per Stück nur 10 Pfg.

Ä- Lemb.
Sonntag , den 12. Juli 1914:

Hachkirmes in Beckeln
wozu frbl. einladet

Gute Speisen!
Karl Güll

Gute Getränke

Untei der Marke

Steinhäger
Urguell“

(gesetzlich geschützt)
| bringe ich fortan meimen„echten

Steinhäger" in oen |
Man verlange:

>„Steinhäger Urquell.
St . Louis 1904 Gold. Med.

I lieber 100 goldene, silberne u.
SlaotS-Medaillen

- 100fach prämiert.
IIntern . Kochkunst»Ausstellung|
I Leipzig 1905 : Goldene Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i.

>Haupl-Niederl. für Braubach
L. Lschenbrenner.

— alte 5 Mk., neue 7 Mk. —
eingelroffen

Adolf wieghardt.

.Acibmesltiinkll-
V«I>ier

offeriert billigstA . Lenrb.

hitzenstch
- für Bänder —

!zur Damen-Sckneiderei bei
Geschw. Schumacher.

infolge Lungenentzündung im Alter von 40
in ein b siere» Jenseits abzurufen. "

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

ßamilien Lappas uuö Hmsters
Braubach, de« 9. Juli 1914.

Die Beerdigung findet heute lFreitag) ^
mittag 5 Uhr von der Burgstraßs aus statt

Neu zugelegt:
Knaben-Spiel-Anzüge

mm 1,75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübschen, so'iden

R. Neuhaus.

Geschäfts -Rücher

Journale,
Kladden,

Kontobücher,
Kassabücher,

Hauptbücher,
Leitz -Briefordner,

Schnellhefter,
Weinbücher,

Kopierbücher,
Büroartikel,

Tinten,
Postkarten -Ordner.

R. Lemb$ Braubach
Papier - und Schreibwaren,

Friedrichstr . 13. Fernsprecher 30.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt

lich empfohlen.
Täglich frische Züllung.
Adolf wieghardt.

'mtm:
Verkaufsstelle in Braubach:
Lmil Lschenbrenner.

Apfelwein!
— sst. Frankfurter Export — |
empfiehlt

Jean Engel.

lommeejoppen
Ifiic liwku »nöHcrrcu
in schöner, großer Auswahl
eingelroffen.

R . Aeuhaus.

Beils« Ullis
fürs Haus als auch zu Geschenken paffend.

ip «| «I “sb-
: : in allen Größen und Preislagen::

taupppeym  und
frautkranzko ^tjzn

— in hübscher Ausführung. —

Bilder werden gut und rauchöicht
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werden billigst berechnet
und empfiehlt sich

Heinrich Metz,
Glasermeister.

-Reine

Kamen-Kasche
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen

>zu billigen Preisen bei
» Geschw. 5chnmacher.

SpielkartenImit abgerundeten Ecken sind«weder  eingelroffen.
A . Lemb.

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidend

— ppr 80 "
empfiehlt

cz\

Mtbnch.

Isslslftttss
—E . 5» alt« Gelegenheit«

letzte Neuheit:

in Eekegvammfarm
empfiehlt billigst A. Lemb.

aus der berühmt. Brennerei von
!tz. C. König in Steinhagen,!
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Kragen, Kchlipse,
Touristenhemd cn,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

jbilligt oei
Geschw. Schumacher.

Makulatur
zu habm in der Expediten d.
Blattes.

Damen -u.Mädchen-
|Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
Iin schöner großer Auswahl ein-
| getroffen.

Rudolf Neuliaus.

pro Band nur 10
bringe in empfehlende 6r=|
innerung.

_ A. Lemb.Naturrein.
Selbstgekelterten

per Liter 1,20 Mk.
Iper Flasche1 Mk. (mit Glas)
| in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbr enner.

kakeMoÜsen!
in nur waschechter Ware in|
allen Größen, bei

Geschw. Schumacher.

für Damen. Kinder und Knat
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoff

gediegenste Verarbeitung, stets neueste Muster
Preise. M
_R Weuhi
'"7 Für die

Ginmachszeit
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den bin
Preisen.

F ci r zam Ueberbinoen von ©etceflläKm^
echtes Fergamentpapier iml
imprägniert in Bollen, 2

m  Ffg.
Ohr . Wiegte

Auf die noch vorrätigen

— in Paketen und Rollen -
hält vorrätig

A. Lemb.

Sport-Mützen
für Knanen,

IStiekerei-
Häubehen

für Mädcken
in v ich er Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

wie Herren- und Knaben-Sommerjoppe^
Hosen, Blousen und Anzüge, sowie
Kleidchen und Blousen, DamenHan
und Strümpfe gewähre

10 pCt . Bah» 1
und außerdem noch

Rabattmart
Rud . Neubai

:
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